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Erſter Aufzug .
( Zimmer im Palaſte des Großherrn zu Belgrad. )

Erſter Auftritt .

Solim anſſitzt tiefſinnig, den Kopf auf die Hände
geſtützt, im Vordergrunde) . Levi ( kömmt durch den

Haupteingang ) .
Levi . Mein kaiſerlicher Herr hat mein ver⸗

langt ? — —
Ihr habt mich rufen laſſen , großer Sultan ?
Der Sclave harrt auf ſeines Herrſchers

Wink . — —
(bei Seite).

Noch immer keine Antwort ! —
(Caut. ) Herr und Kaiſer !

Verzeiht ' s dem treuen Knechte ! — Seyd Ihr
krank ?

Herr , Ihr ſeyd krank ! —
Soliman . Waͤr' ich ' s, Du hilfſt mir

nicht ! —



Levi . Doch, großer Herr , doch! — traut
dem alten Diener .

Wenn ' s einer kann , ich kann' s. Ich gab Euch
Proben

Von meiner Treue wie von meiner Kunſt .
Seit vierzig Jahren ſchleicht mein ſcharfes Auge
Dem Wandeln Eures Lebens forſchend nach.
Was ich von hohen Meiſtern fruͤh erlernte ,
Was die Natur mir ſpaͤter ſelbſt bekannt ,
Auf Euch begraͤnzt' ich alles Wiſſens Ende .
Ich kenne Eures Lebens tiefſten Bau ,
Vertraut mit ſeinen Kraͤften, ſeinen Wuͤn⸗

ſchen —
Des Arztes Kunſt ſey allgemeines Gut ,

Wohl weiß ich das , und mocht' es treu erfuͤllen,
Denn Euer Wohl war mir der Menſchheit

Leben :
Ein Held und Kaiſer gilt ein ganzes Volk !

Soliman . Ich kenne Dich und kenne
Deine Treue ,

Und Deine Kunſt hat ſich mir oft bewaͤhrt ;
Drum hab' ich Dein verlangt . — Sprich un⸗

ver holen :
Wie weit ſteckſt Du noch meines Lebens

Ziel ? —
Zeig' Dich, wie ich Dich immerdar gefunden ,
Als treuen Knecht , mit offnem , gradem

Sinn ! —

Wie lange ſoll ich leben ? — Ich will Wahr⸗
heit !—
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Levi . Herr ! Dieſe Frage kann nur der

dort loſen .

An dieſen Raͤthſeln ſcheitert meine Kunſt .

Soliman . O Stuͤmperei des armen
Menſchenwitzes !

Des Lebens innern Bau woll' t Ihr verſtehn ,
Der Raͤder heimlichſtes Getrieb berechnen ,
Und wißt doch nicht , wie lang das Uhrwerk

geht ,
Wißt nicht , wenn dieſe Raͤder ſtocken ſollen !

Le vi. Mein großer Herr ! ſchmaͤht nicht die
edle Kunſt! —

Die enge Graͤnze ward von Gott gezogen ,
Und in die ſtille Werkſtatt der Natur

Hat keines Menſchen Auge noch geſehn .
Erklaͤren moͤgen wir des Lebens Weiſe ,
Sein Keimen ſeine Bluͤthen, ſeinen Todz
Doch in das Chaos ferner Moͤglichkeiten
Verliert ſich traurig der bedraͤngte Geiſt ,
Wenn er ' s verſucht , dem Räthſel abzulau⸗

ſchen,
Was ſechs Jahrtauſende noch keinem Ohr

vertraut —

Ich kann Euch ſagen : dieſer Nerven Staͤrke,
Dies Feuer , das im Heldenauge gluͤht,
Und Eurer Seele ruͤſtige Begeiſt ' rung ,
Sie deuten mir auf manches volle Jahr ,
Das Euch der guͤt' ge Gott noch zugemeſſen :
Doch nicht beſtimmen mag ich' s mit Gewiß⸗

heit ,



Und nur ein Gaukler ruͤhmt ſich dieſer E
Kunſt . —

Soliman . Noch manches volle Jahr ?— 9
war ' s nicht ſo , Levi 2 —

Levi . Wenn Ihr Euch ſchont , und mit
verwegner Hand

Nicht eigenmaͤchtig Eures Lebens Faͤden,
Nicht eigenmaͤchtig Eure Kraft zerſtoͤrt,
So darf ich gern zehn Jahre Euch verſpre⸗

chen ;
Doch ſchonen muͤßt Ihr Euch !—Euch war ' s

vergoͤnnt,
Bis an des Greiſenalters duͤrre Schwelle —
Was Gott nur wenig Herrlichen verhieß —
Die Kraft , den Ruhm , das Gluͤck Euch treu

zu feſſeln ,
Und noch des Lorbeers friſchen Bluͤthenkranz ,
Durch Eurer Locken Silber zu verflechten .
Nun ruhet aus , mein großer Held und Kaiſer !
Ruht aus auf Euern Siegen ! Was ein Gott

J Noch Euern Tagen zugezaͤhlt; die kleine Weile
ö Genießt im kuͤhlen Schatten Eures Ruhms !

Euch gab der Himmel mehr als Menſchen⸗
＋ leben ,

Ihr habt fuͤr eine Ewigkeit gelebt ! 5
16 Soliman . Still , Alter ! Still ! —Mehr

hab' ich nicht verlangt !
1 Zehn Jahre gibt mir Deine Kunſt , wenn ich
N In laſſer Ruhe mich begraben wollte ?

Mein Leben iſt der ruͤſt' gen That gewohnt ,—
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So wird ' s doch noch ein Jahr des Kriegs
ertragen .

Mehr brauch ' ich nicht ! — Geh ! rufe mir
den Mehmed ! —

Levi . (geht ab. )

Zweit er Auftritt .

Soliman (allein). Ich ſoll mich ſchonen ?
— Soll den Funken Kraft ,

Der in den alten Heldengliedern ſchlummert ,
Im muͤß' gen Leben langſam ſterben ſehn ? —

Wie ich auftrat , da hat die Welt gezittert ,
Die Welt ſoll zittern , muß ich untergehn !
Das iſt das große Goͤtterloos der Helden !

Geboren wird der Wurm , und wird zertreten ,

Und nichts bezeichnet ſeines Lebens Spur .
Das Volk verjuͤngt in kriechenden Geſchlech⸗

tern
Sein armes Daſeyn , und der Niedre ſchleicht

Unangemeldet in und aus dem Leben ;
Doch woein Held , ein Herrſcher kommen ſoll /
Da ruft ' s ein Gott in ſeiner Sterne Flam⸗

men.
Er tritt verkundigt in die ſtarre Welt ,

Das Leben iſt auf ſeine That bereitet . —

Wenn dann der Tod den Siegenden bezwingt ,

So weckt Natur tauſend geheime Stimmen ,

Und laͤßt es ahnend ſeiner Zeit verkuͤnden,
Daß ſich der Phoͤnix in die Flammen ſtuͤrzt . —

———C——.——.—.—.＋./9.
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Ich hab' gelebt , ich fuͤhl' s, für alle Zeiten ,
Und an dieSterne knuͤpft' ich meinen Rubm . —
Die Wolt , die flammende , haͤtt' ich bezwungen ,
Waͤr' ich der einz ' ge Held in meiner Zeit ;
Doch grotze Maͤnner lebten mein Jahrbundert ,
Und große Helden ſtanden wider mich.
Ich darf mich nicht des Gluͤckes Liebling

ſchelten ,
Ich hab' s mit Kraft dem Schickſal abgetrotzt ,
Was es bem Bittenden verweigern wollte .—
Was hat die Alexander groß gemacht ,
Was hat die Welt den Roͤmern unterwor⸗

fen ? —
Kein Kaiſer Karl ſtand ihnen gegenuͤber,
Kein la Valette wehrte ihren Sieg .—
Karl ! Karl ! Du haͤtteſt jetzt nicht leben ſollen ,
Und dein Europa läg ' zu meinen Fuͤßen !—
Drum ruf ' ich Dich zum letzten großen Kampf ,
Haus Oeſterreich ! - jetzt ruͤſtedeine Fahnen ,
Held Soliman will ſiegend untergehn !
Auf den erſtuͤrmten Mauern delines Wiens
Die alte Schmach in deinem Blute tilgend
Verkuͤnd' ich dem Jahrhundert mein Geſetz. —
Auf , Deutſchland ! auf ! verſammle deine

Helden ,
Du faͤllſt fuͤr deine Freiheit , deinen Gott !
Die Welt ſoll ' s wiſſen , daß der Loͤwe ſtirbt ,
Und Wien ſoll ſeine Todesfackel brennen !

—
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Dritter Auftritt .

Soliman . Mehmed . Sokolowitſch .

Mehmed . Mein Herr und Kaiſer rief
nach ſeinem Diener ,

Und ſeines Winks gewoͤrtig, ſteh' ich bier .

Soliman . Gib den Befehl zumAufbruch ,
Großweſſir !

Die Zeit iſt koſtbar , der Entſchluß iſt reif ,

Die friſche That ſoll ihre Kraft bewaͤhren!

Mehmed . So ſchnell , mein Kaiſer ?

Soliman . Iſt man je zum Sieg

Zu früh gekommen ?— Wer am Ende ſteht
Wie ich, der weiß der Stunde Gluͤckzuſchaͤtzen.
Auch an des Großherrn heil ' geMajeſtaͤt

Wagt es die Zeit , die ſtarke Hand zu legen ,
Auch eines Kaiſers Heldenlocke bleicht ! —

Drei Dinge will ich noch vollendet wiſſen ,
Und iſt mir ſonſt das Schwerſte wohl ge⸗

lungen ,
Es gilt mir wenig , wenn des Schickſals

Spruch
Und meines Lebens abgelaufne Kette

Die letzten Wuͤnſche tuͤckiſchmir verſagt . —

Der Tempel Gottes muß vollendet ſtehn ,

Den ich in meiner Kaiſerſtadt gegruͤndet;
Gleichwie der Waſſerleitung kuͤhner Bau

Ein Werk , das große Namen ſchon verherr⸗
licht
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Und ſpaͤten Enkeln ſagt : wie ſich der Bogen De
Verwegen uͤber ſeine Thaͤler ſchlaͤgt;
So warf der Held , des Name ihn bezeichnet , De
Das Loos der Kriege uͤber Voͤlkerſchickſal, D
Den Weg ſich bahnend zur Unſterblichkeit ! 0 De

Mehmed . Wenn Dich ſonſt nichts an die⸗ De
ſes Leben knuͤpft,

Das Du mit Deiner Thaten Glanzerfüllteſt , N
So weint die Welt bald um den groͤßten Di

Mann ,
Den ſie in ihren Kreiſen je bewundert ; Je
Denn die Moſchee woͤlbt ſchon ihre Kuppel ,
Ein achtes Wunder der Vollendung zu, D
Und wenig Sonnen wirſt Du nur begruͤßen, D
Bis Dir die Nachricht kommt , der Rieſenbau
Der ſtolzen Aquaͤducte ſey geendet .— 8

U Doch Herr , Dein dritter Wunſch ?— nicht Ir160 ſo klein
Begraͤnze das Geluͤſte Deines Herzens !
Erdenke Dir das kuͤhnſte Heldenwerk ,
Wo Menſchenalter noch verweſen muͤſſen,
Bis es vollendet in das Leben tritt . — V
Du haſt des Schickſals Donner dir gewoͤhnt, D

14 Du haſt dem GluͤckeAchtung abgezwungen ,
Mach ' das Unmoͤgliche zu Deinem Ziel , 4
Die Zeit wird Deinen Heldenſtarrſinn ehren ,
Und reißt Dich nicht aus Deiner Siegerbahn ,

4 Bis Du auch dieſe Lorbeern Dir errungen . R
0 Soliman . Mein dritter Wunſch iſt das

erſtuͤrmte Wien !
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Mit ſeinen Mauern iſt der Weg gebrochen ,
Der in das Herz der deutſchen Chriſten⸗

freiheit
Den halben Mond durch blut ' ge Siege fuͤhrt.
Dann tret ' ich willig aus dem Heldenleben ,
Den Soͤhnen oͤffa' ich eine ſtolze Bahn .
Das kommende Jahrhundert will auch Tha⸗

ten.
Nur halbbezwungen erben ſie die Welt ,
Die andre Haͤlfte mag ihr Schwert erkaͤm⸗

pfen . —
Jetzt gilt es Wien ! Ruf ' mir des Heeres

Fuͤrſten,
Daß ich mit Euch den Siegerzug berathe ,
Dann ſchneller That bedarf die fluͤcht' ge Zeit .

Mehmed . Sie harren , Deines Herrſcher⸗
winks gewaͤrtig,

Im Vorgemach auf ihres Kaiſers Ruf .
Soliman . Wer alles ?
Mehmed . Muſtafa von Bosnien ,

Der Ali Portuk , Ibrahim .
Soliman . Die ruf ' mir !

Verſuchte Helden ſind ' s durch lange Zeit .—
Die Stimmen zaͤhlt man nicht in ſolcher

Stunde ;
Man waͤgt die Stimmen nach dem innern

Werthe ,
Der Starke nur ſpricht ein entſcheidend Wort .
Ruf ' mir die Fuͤrſten!

Mehmed Geht ab) .

E.̇ N



Soliman (allein). Alter , küͤhner Geiſt ! —

So lange nur bleib' Deinem Helden treu ,

Und mit dem Siegesdonner magſt Du ſchei⸗
den! —

Vierter Auftritt .

Soliman . Mehmed . Ali Portuk .

Muſta fa . Der Begler Beg .

Soliman . Seyd mir gegruͤßt, Ihr Stuͤtzen
meines Throns !

Willkommene Geſellen meiner Siege ,

Seyd mir gegruͤßt!
Ali . Mein großer Herr und Kaiſer !

Dein edler Großweſſir hat uns vertraut ,
Wie Du den Aufbruch heute noch geboten ;

Wir harren Deines Winks , erhabner Held !

Gewohnt , fuͤr Dich und des Propheten Ehre ,

Mit freud ' gem Muthe in den To ) zu gehn .

Soliman . Zum Siege ſollt Ihr gehn ,
und nicht zum Tode .—

Ihr wißt ' s , wie mir der Deutſche , Maxi⸗
milian ,

Der ſich den roͤm' ſchen Kaiſer ſchelten laͤßt,

Schon ſeit zwei Jahren den Tribut verweigert ,

Auch Tokai , meine Burg , zuruͤckbehielt;
Nun aber ſchwöͤr' ich' s bei dem ew' gen Gott !

An dieſen Deutſchen , dieſen Chriſtenhunden ,

Die lange Schmach mit blut ' gem Schwert
zu raͤchen,

S
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Ausrottend dies verräͤth' riſche Geſchlecht ,
Das unſern beil ' gen Propbeten ſchaͤndet,
Und einem falſchen Gotte ſich ergab ! —
Der halbe Mond ſoll herrſchen auf der Erde ,
Und kann er das , wenn dieſes Ungarland
Die erſten Schritte ſchon begraͤnzen will ,
Und deutſche Knechte ihm den Weg vertre⸗

ten ? —
Drum will ich Krieg !

Muſtafa . Mein Volk harrt Deines Wink' s ,
Und kampfbegierig jauchz' t es Dir entgegen .

Al i. Fuͤr Deine Schaaren buͤrgt der Fuͤh⸗
rer Muth !

Der Begler Beg . Gib ihnen Raum ,
die Treue zu bewaͤhren.

Mehmed . Der Janitſcharen wohlgeruͤſtet
Heer ,

Das kampfverſuchte kuͤhne Heldenvolk ,
Das treu auf Deinen Zügen Dich begleitet ,
Ruft Siegeslieder ſeinem Kaiſer zu,
Nach dieſem Chriſtenkampfe wild verlangend .

Soliman . Nicht an Gelegenheit ſoll ' s
ihnen fehlen .

Die Ungarn kenn' ich, wie der Deutſchen Volk .
Und wackre Streiter ruͤhm' ich meine Feinde .

Al i. Der beſſ ' re Gegner weckt den groͤßern
Muth .

Der Begler Beg Es kaͤmpft der Held
am liebſten mit dem Helden .

Muiſt afa . Der Sieg wird iſchwerer , docher
bleibt gewiß ,



—2

——

————

—

——
Denn unſer Feldgeſchrei heißt : Soliman .

Mehmed . Drum gruͤß' ich Dich, erhab⸗
ner Großſultan ,

Der erſte Deiner Sclaven , deutſcher Kaiſer !
Das Schwert des Allah nennt Dich Dein

Jahrhundert ,
Und Gottes Geißel nennet Dich der Chriſt .

Furchtbar geruͤſtet ſtehſt Du diesmal auf ,

Kein groͤßer Heer hat Ungarn je betreten :

An zweimal Hunderttauſend zaͤhltDein Heer ,

Die Voͤlker aller Baſſen kaum gerechnet .
Der Hamſa Beg ſteht maͤchtig an der Drau ,

Die Bruͤcke Dir zum Uebergang zu ſchlagen ,

Und Mehmed Beg ſtreift ſiegend ſchon bis

Sziklas .
Auf leichten Floͤßen ging der kuͤhne Feldherr

Bei Nachtzeit uͤber den empoͤrtenStrom ,

In ' s Herz von Ungarn Dir den Weg zu
bahnen .

Soliman . Der Sieg begleite ſeinen

Muth ! —Nun , Fuͤrſten,

Nun gilt ' s! — Entweder nehmen wir den Weg

Mit raſchen Schritten nach des Reiches Haupt⸗

ſtadt ,
Und laſſen Sigeth unbeſtuͤrmt und Gyula , —

Der andern Feſten lohnt ' s der Muͤhe nicht ,—
Und nur von wenig Volke hart umzingelt ,
Wo nicht , ſo werfen wir die ganze Macht
Auf dieſe Felſenſchlöſſer , ſtuͤrmen ſie ,
Und gehen dann dem deutſchenHeer entgegen ,
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Das Maximilian bei Wien verſammeln will .
Sag ' Deine Meinung , Großweſſir !

Mehmed . Mein Kaiſer ,
Mir daͤucht es ſich ' rer , mehr des Helden

wuͤrdig,
Den Feldzug mit dem Sturme dieſer Feſten ,
Die unſre Macht in manchem Kampf gehoͤhnt ,
In fuͤrchterlicher Strenge zu beginnen ,
Der Neklas Zriny , der Gefuͤrchtete ,
Iſt jetzt in Wien , wie meine Boten melden ,
Leicht uͤberrumpeln wir das ſtolze Sigeth ,
Wenn dieſer Heldenſaͤbel feiern muß.
Dann friſch auf Wien , und auf das Heer des

Kaiſers ,
Ein blut ' ger Tag entſcheide dort den Sieg !
Al i . Wenn Zriny fern iſt , ſtimm ' ich gern

Dir bei,
Dann nehm ich Sigeth mit dem erſten Sturme ;
Doch waͤr' er da, ich kenne dieſen Helden , —
So moͤgen wir im mondenlangen Kampf
An Sigeths Mauern uns den Kopf zerbrechen .

Soliman . Gilt Dir der einz ' ge Mann
ſolch großen Werth ,

Daß Du die oft gepruͤfte Heldenſtaͤrke
Ungern an dieſen Abenteurer wagſt ?

Ali . Zeih Deinen Sclaven keiner niedern
Furcht .

Haſt Du des Zriny Thatenruf vergeſſen ,
Der gegen uns in der Belag ' rung Wiens
Vom Kaiſer Karl den Ritterſchlag verdiente ,

Koͤrner' s Zriny . 2



Ein zarter Jüngling noche Setzt iſt ' s einMann ,Und Deine Voͤlker, die ſonſt keinen ſcheuen ,
Gewohnt , dem Tode in ' s Geſicht zu treten , 5
Erſchrecken , wenn ſie ſeine Fahnen ſehn . EDer Begler Beg . Auch ich, Herr , ſtim :

me Ali ' s Rede bei!
Sigeth belagert , wenn der Zriny fern iſt , FiSonſt ſey ' s umzingelt , wie mein Kaiſer ſprach ; §.Von Gyula haſt Du wenig zu befuͤrchten.

Muſtafa . Der Begler Beg gab ein be⸗ N
dachtes Wort ,

F.Und meine Meinung hat er mit geſprochen .
Soliman . Mit Eurem Zriny ! Großherr

Soliman
Iſt nicht gewohnt , daß ihn ein ganzes Heer DAus ſeines Plan ' s gewalt ' gemGleiſe zwinge, ＋

IJ.Und ſoll an einer einz ' gen Heldenbruſt UiDen Anſtrom ſeiner Wellen brechen laſſen — JiFern oder nicht , wir gehen nicht auf Sigeth , AlGrade nach Wien , das iſt des Kaiſers Wille ! J.Im Herzen Oeſtreichs ſchlagen wir die
Schlacht . Je

Fuͤnfter Auftritt . 85

Vorige . Ein Aga . 4
Aga (ſagt dem Mehmed etwas in' s Ohr ) . Wĩ

Mehmed . Ich laſſ ' dem Santſchak danken
fuͤr die Nachricht . M

Aga ( geht ab). Ur
Soliman , Was gibt ' s, Weſſtr ?
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Mehmed . Der Santſchak Halla meldet ,
Daß Niklas Zriny laͤngſt von Wien zuruͤck,
Mit ſeiner Schaar nach Sigeth ſich geworfen ,
Es ſchein“, als wiſſe er von unſerm Plan .

Ali . Auf, großer Kaiſer ! Das iſt Allah ' s
Finger !

Fuͤhr' uns nach Wien, Sigeth bleib' ungeſtuͤrmt .
Fuͤhr' uns nach Wien , dort ſey die Schlacht

geſchlagen !
Mehmed . Muſtafa .Der Begler Beg .
Fuͤhr' uns nach Wien , dort ſey die Schlacht

geſchlagen !
Soliman . Was ? ſeyd ihr Maͤnner ? ſind

das meine Helden ,
Die eines Namens leerer Klangerſchreckt ? —
Ich lege mir die halbe Welt zu Fuͤßen,
Und ſolche Furcht ruͤhmt ſich kaum Soliman
In ſeiner Feinde Herz getaucht zu haben ,
Als dieſer Chriſtenhund von Euch erzwang .
Jetzt iſt ' s beſtimmt ! jetzt iſt ' s! wir ſtuͤrmen

Sigeth !
Ich will ihn kennen lernen , dieſen Popanz ,
Der meinen beſten Helden Furcht gelehrt .

Muſt afa . Bedenke , Herr —
Soliman . Kein Wort , bei Todesſtrafe !

Wir ſtuͤrmen Sigeth ! Großweſſir ! zumAuf⸗
bruch !

Mein Kaiſerzorn hat Aſien zermalmt ,
Und dieſer Ungargraf will mich verhoͤhnen ?
Das ſoll er buͤßen, auf dem Schutt der Feſte
Pflanz ' ich fuͤrdieſen Frevel ſeinen Kopf !

RDrr

—



Sechster Auftritt .
Vorige . Der Aga . Dann ein Bote .
Aga . Ein Bote wartet , großer Herr und

Kaiſer ,
Vom Hamſa Beg, auf guͤnſtiges Gehoͤr.

Soliman . Er komme !
Aga (geht ab).

Der Bote (tritt ein). Alah ' s Segen uͤber
Dich ,

Erhabner Großherr !
Soliman . Sprich , was bringſt Du mir ?
Bote . Dein Sclave Hamſa Beg iſt ' s, der

mich ſendet :
Dreimal verſuchte er ' s mit kuͤhnem Sinn ,
Der wilden Drau die Bruͤcke aufzuzwingen ,
Der freie Strom zerſchmetterte das Joch ,
Und dreimal ward das ſtolze Werk zerriſſen .
Viel Deiner Sclaven fanden ihren Tod
Im wilden Sturme der empoͤrten Wogen ,
Denn ungewoͤhnlich iſt des Waſſers Hoͤhe,
Und angeſchwollen von des Gießbachs Fluth .
Drum bittet er von ſeines Kaiſers Gnade ,Du wolleſt warten , bis der wilde Strom
In ſeine alten Ufer ſich gezwungen ,
Denn ganz unmoͤglich ſey es Deinem Knecht ,
Die Bruͤcke jetzt zum Uebergang zuſchlagen .

Soliman . Was ? ich ſoll warten ? was ?
Unmoͤglich waͤr' s ?

2G83
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Was iſt unmoͤglich, wenn der Großherr wille
Ha, der Verraͤther ! Geh, wirf Dich aufs Pferd ,

Sag ' ihm: ich braͤche heute auf , und find' ich,
Trotz dem empoͤrten Element , die Bruͤcke
In vier und zwanzig Stunden nicht geſchlagen ,
So haͤng' ich ihn an ſeinem Ufer auf ,
Und will ihn lehren , was ich moͤglichnenne !
Fort ! fort ! wenn Dir ſein Leben lieb iſt⸗

fort ! —
Zum Aufbruch , Großweſſir ! wir ſtuͤrmen Si⸗

geth ! (Alle ab. )

Siebenter Auftritt .

( Sroßes Zimmer im Schloſſe zu Sigeth. Im Hinter⸗
grunde zwei Bogenfenſter) .

Eva und Helhene ( aus der Thüre links).

Helene . (eilt furchtſam auf die Fenſter zu, und
ſchaut hinunter. )

Eva . Was aͤngſtigt Dich ? Was haſt Du ,
liebe Tochter ?

Helene . Ach, gute Mutter ! boͤſe Ah⸗
nung !

Weiß ich' s denn ſelbſt ? — Mir iſt ſo ängſt⸗
lich hier ,

Ein Wetter iſt im Anzug uͤber uns . —
Sieh nur , die ſtille Burg iſt wie verwandelt ,
An jeder Ecke ſteht ein kleiner Haufen ,
In großer Spannung iſt das Volk . Die

Fuͤhrer



Gott !
Was wird das geben ?

Eva . Troͤſte Dich , mein Kind !
Ein kleiner Streifzug , weiter nichts , gewiß .
Wir ſind an dieſe Dinge ja gewoͤhnt.

Helene . Nein , theure Mutter , nein , hier
gilt es mehr !—

Den Lorenz fand ich athemlos im Saale ,
Er kam beſtaubt den Wendelſtieg herauf .
Du weißt es, Mutter , wie er mit Entzuͤcken,
Mir ſtets entgegen tritt , manch ſuͤßes Wort
Von ſeiner Liebe , ſeiner Hoffnung plaudert ;
Heut ' ſtuͤrmt' er gruͤßend nur an mir vorbei ,
Und als ich nachrief : „Juranitſch ! was iſt

Dir 2*
So winkt ' er mir : es gilt den Dienſt , ver⸗

gib mir :
Mein Herz iſt Dein , die Zeit verlangt der

Kaiſer . “
Und drauf verſchwand er in des Vaters Thuͤr.
Und wie ich jetzt durch ' s Kammerfenſter

ſchaute ,
Warf er ſich eben wieder auf das Roß ,
Undjagte wie die Windsbraut aus dem Schloſſe .

Eva . Macht Dich das aͤngſtlich2 Maͤdchen,
ſieh mich an !

Du biſt in dem Getuͤmmel aufgewachſen ,
Und warſt ja ſonſt nicht alſo ſcheuer Art ?
Helene , Dulwirſt roth . —

Durchſchwaͤrmen laut das ganze Schloß . Ach

8Sι³
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6 Helene (ihr in die Arme fallend). Ach, gute ,
liebe Mutter !

Eva . Nun , Kind , Du brauchſt nicht zu
erroͤthen. Liebe

Zu einem Heldenjuͤngling ehrt die Jungfrau .
* Die ſtillen Knospen , die die zarte Bruſt

In ihres Fruͤhlings Traͤumen noch verborgen ,
Die brechen wunderherrlich auf zur Bluͤthe,
Wenn laͤngſt verkuͤndet durch der Sehnſucht

Daͤmmern
Die Sonne in der Seele tagt , und Liebe
Die zugeſchloſſenen Kelche aufgekuͤßt.

ö Helene . Du biſt ſo gut !
Eva . Und ſollt ' ich' s denn nicht ſeyn ?

Du ahneſt nicht , wie es mich gluͤcklichmacht ,
Des eignen Fruͤhlings laͤngſtvertraͤumte Freude
Verjuͤngt zu ſehn in meiner Tochter Gluͤck,
Der erſten Liebe heimlich ſtill Erwachen ,
Des duͤſtern Lebens einzigen Sommertag
In Dir zum zweitenmale zu begruͤßen!
Ach, dieſe Zeit kehrt uns nur ſo zuruͤck,
Nur in der Kinder Gluͤckkehrt ſie uns wie⸗

——.

der !
Helene . Weiß denn der Vater ? —
Eva . Er vermuthet ' s wohl ,

* Denn keine Meiſter ſeyd Ihr im Verſtellen ,
Der kleinſte Zwang wird ja der Liebe ſchwer .

Helene . Hat er geſcholten ?
Ev a. Wuͤrd' ich dann ſo ruhig ,

So heiter mit Dir ſprechen , liebes Kind ?



„Ungern unter den Fuͤrſten dieſes Landes ,
„ Tus ſeinen Helden waͤhl' ich mir ihn aus . “
Und Juranitſch ſteht hoch in ſeiner Liebe.

Helene . Ach, Mutter ! Mutter ! ach, wie
gluͤcklich, ach

Wie ſelig machſt Du heute Deine Tochter !
Wohl iſt ' s ein köſtliches Gefuͤhl, die Liebe,
Ich ſchaudre oft vor all dem Gluͤck zurück ;
Doch, ohne Vater⸗ , ohne Mutterſegen
Verſoͤhnt kein Frieden dieſen wilden Sturm ,
Mild muß die Sonne ſeyn , wo Bluͤthen reifen ,
Der Thau muß perlen und der Zephyr weh' n,
Doch wo der Tag heißflammend niedergluͤht ,
Verſiegt der Quell , und gift ' ge Winde braufen
Zerſtörend uͤber die verſengte Flur .

Eva . Da kommt der Vater , ſieh !
Helene . Gott ſey gedankt !

Er ſcheint mir ruhig .
Eva . Sahſt Du ihn je anders ?

Achter Auftritt .

Vorige . Zriny ( noch ungerüſtet).
Zriny . Es wird lebendig werden hier im

Schloß ,
Laßt ' s Euch nicht Angſt ſeyn , Kinder , jetzt

noch nicht.
Der Türke , heißt es, habe ſich geruͤſtet,
Der Großherr ſelbſt in eigener Perſon

„Ich ſuche mir den Eidam —“ ſprach er einſt :
Hal

Err
Dri

Sie
Der

Aue

Und
Auf
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Fuͤhre das Heer ; doch zuverlaͤß' ge Kundſchaft
Hab' ich noch nicht , in dieſer Stunde erſt
Erwart ' ich die Entſcheidung meiner Boten .
Drum ſeyd nicht bange , wenn der Waffen⸗

laͤrm
Sich bis in Eure Frauenzimmer draͤngte,
Denn Vorſicht ziemt auf dieſem wicht ' gen

Platz ,
Auch freut das ruͤſt' ge Volk ſich auf die Ar⸗

beit ,
Und moͤchte gern den uͤbermuͤth' gen Jubel
Auf Rechnung naher Thaten brauſen laſſen .

Helene . Sagt ' ich Dir' s nicht ? Ach, Mut⸗
ter , ſagt ' ich' s nicht ?

Sieh , meine Ahnung hat mich nicht betrogen .
Eva . Denkſt Du, es koͤnnte unſrer Feſte

gelten ?
Belag ' rung ?— Sturm ? —verbirg mir nichts .

Zriny . Nein , nein !
Wer wird denn auch gleich von dem Schlimm⸗

ſten traͤumen.
Ev a. Zriny , ich habe Dein Vertrauen mir

verdient ,
Ich fordre Wahrheit ! — Wird es Sigeth

gelten ? —
O denke ſo gemein nicht von dem Weibe ,
Von Deinem Weibe nicht , das der Gefahr
An Deiner Seite oft in ' s Auge ſah ,
Daß Du tan ihres Herzens Kraft verzweifelſt ,
Wenn ſie das Heldenweib bewaͤhren ſoll .



Ich fordre Wahrheit : — wird es Sigeth
gelten ?

Zriny . Wenn Soliman ſich ruͤſtet, gilt
es uns .

Helene . Ach, Mutter ! Mutter !
Eva . Troͤſte Dich, Helene !

Der Bater lebt , und ſeine Freunde leben .
Die Heldentochter ſey des Helden werth !

Neunt er Auftritt .

Vorige . Alapi (geruſtet).
Alapi . Herr , neue Botſchaft ! —
Zriny . Sag ' s nur immer laut ,

Die Weiber muͤſſen' s doch einmal erfahren ,
Ob fruͤher oder ſpaͤter, gilt gleichviel .
Die Furcht malt das Verſchwieg ' ne nur viel

ſchwaͤrzer.
Was gibt ' s?

Alapi . So eben kam ein Eilbot ' aus
Fuͤnfkirchen,

Es ſey gewiß , ſo meldet uns die Stadt ,
Sie haͤtten es von Fluͤchtigen erkuͤndet:
Des Sultans ganze Ruͤſtung gaͤlte uns ,
Und ungeheuer waffne ſich der Tuͤrke.

Zriny . Wenn Soliman den Ungarkrieg
beſchloß ,

So laͤßt er wohl nicht lange auf ſich warten .
Wir kennen ja den alten Loͤwen. —Sieh ,
Da kommt Paprutowitſch . Er bringt uns

Kundſchaft ,



eth

gilt

ie !

Zehnter Auftritt .

Vorige . Paprutowitſch , (auch gerüſtet. )
und ein ungariſcher Bauer .

Paprutowitſch . Mein edler Herr , greift
nach dem Schwert , es gilt :

Der Großherr iſt durch Belgrad ſchon gezogen ,
Mit kriegeriſcher Pracht und Kaiſerſtolz .
Der Bauer hier bringt die gewiſſe Nachricht ,
Er bat den Zug mit angeſehn .

Zriny . So ſprich !
Bauer . Ich hatt ' in Belgrad ein Geſchaͤft

und Handel ,
Und als der Kauf geſchloſſen war , wollt ' ich
Mit meinen Pferden friſch nach Hauſe traben .
Da hieß es in der Stadtz der Großherr komme,
Mit gar verwunderlicher Pracht und Groͤße,
Einzug zu halten mit dem ganzen Heer .
Ich konnt ' nicht mehr durch ' s Thor , ſo graͤß⸗

lich war
Euch das Gedraͤng' des zugeſtroͤmten Volkes ;
Da blieb ich denn, und hab' ihn ſo erwartet .

Erſt ſah ich an fuͤnftauſend Janitſcharen ,
Schanzgraͤber , Zimmerleut ' und all das Volk,
Die meiſten waren gutbewaͤhrte Maͤnner.
Drauf kam der Baſſen ganzer Dienertroß
Zu Fuß und Pferd , viel kleine Faͤhnlein tra⸗

gend.
Ein jedes anders , nach des Herren Wappen .
Des Kaiſers Waidgefolg ' und Falkentraͤger .
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An funfzig ſtolze Roſſe von den Spahis
Gefuͤhrt, und eine Reihe junger Sclaven ,
Meerkatzen , Papagoyen und andre Kurzweil
Auf ihren Koͤpfen tragend , folgten dann .
Die Bolukbaſſen ſchloſſen ſich daran ,
Mit reichen Reiherbuͤſchen auf den Helmen .
Nach ihnen Diener des Serails , und drei
Vornehme Baſſen : Ferhad , Muſtafa
Und Achmet , drauf der Baſſ Mahomed ,
Nach ihm der Weſſir Baſſa , der als Richter
Im Lager gilt , dann eine Schaar Solaken
Und dann der Tſchauſchen unmanierlich Volk ,
Die mit den Kolben in die Menge ſchlugen ,
Und nach den Koͤpfen in den Fenſtern ſchoſſen ,
Damit ſich keiner ruͤhmen ſoll , er habe
Auf ihren Großſultan herabgeſehn .
Drauf kam der Sultan . Ein arabiſch Roß
Trug ihn , den kaiſerlich geſchmuͤckten Helden .
Ein Saͤbel, mit Demanten reich beſaͤet,
Hing an dem Sattel , köſtlich anzuſchau ' n.
Zur Rechten ging dem Kaiſer Ferhad Aga,
Und ſprach mit ihm, drei Begler folgten die⸗

nend.
So auch drei Knaben , von ihm hochgeliebt ,
Die Pfeil und Bogen , Kleider , Schaalen

trugen .
Dann kamen ganze Reihen ſchoͤner Pagen ,
Sie gingen vor dem goldnen Wagen her ,
Der dem Groß ſultan nachgefahren wurde ,
S ſoll ein Geſchenk vom fraͤnkꝛſchenKönig ſeyn .

Sey

Und
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Acht andre Waͤgen dann , nicht minder köſtlich ,
Der Chasnadar mit ſeiner Dienerſchaar ,
Zweihundert Eſel , ſchwer mit Gold beladen
Und ihre Fuͤhrer ſchloſſen dieſen Zug.
Zuletzt das Heer in ſchoͤner, ſtolzer Ordnung .
An zweimal Hunderttauſend ſchaͤtzte man' s .
Als ſich das Volk in ſpaͤter Nacht verlaufen ,
Entkam ich gluͤcklichdurch das Thor und bin
Auf unbetretnen Wegen hergeeilt ,
Euch , edler Graf , die Botſchaft zu verkuͤnden.

Zriny . Brav , Landsmann ! Labe Dich in
meinem Keller ,

Mein Seckelmeiſter bringt Dir meinen Dank .
Bauer Gäeht ab).

Zriny . Kinder ' s wird Ernſt ! Noch harr '
ich auf den Lorenz;

Ich ſandt ' ihn aus .
Ala pi . Da ſprengt er in den Hof .
Helene (weint an dem Herzen ihrer Mutter) .
Zriny . Der bringt uns Kundſchaft . —

Weib , troͤſtedas Maͤdchen.
Das iſt nicht anders in dem Land desKriegs ,
Sie wird ſich ſchon an dieſe Zeit gewoͤhnen.
So aͤngſtlich aber ſah ich ſie noch nie. —
Sey ruhig , Kind !

Helene . Wie , Vater , kann ich das ?
Und koͤnnt' ich' s, Vater , waͤr' ich gluͤcklicher?

Eva . Still , Maͤdchen! ſtill !
Helene . Ach, Muttet , ſieh, da kommt er ,



Und ſchlimme Botſchaft leſ ' ich auf der Stirne ,

Wie heldenmuͤthig auch das Auge gluͤht.

Eilfter Auftritt .

Vorige . Juranitſch (gerüſtet).

Zriny . Was bringſt Du, Juranitſch ?

Juranit ſch. Den Ruf zur Schlacht .
Mein edler Graf , ſchon ging der Mehmed Beg
Ueber die Drau , er ſtreift bis Sziklas , hat

Das Land verheert , die Doͤrfer angezuͤndet,
Und alle Greu ' l des Tuͤrkenkriegs erneut .

Gib mir ein Faͤhnlein Deiner wackern Reiter ,

Mich draͤngt der Muth , ich ſehne mich zur
Schlacht .

Und will das Land an dieſen Buben raͤchen!
Helene . Gott ! — Juranitſch !
Juranitſch . O jammre nicht , Helene ,

Jetzt gilt es Kampf , jetzt kann ich dich ver⸗
dienen ,

Und trete muthig vor den Vater hin ,

Ihm meine Liebe, meinen Wunſch bekennend .

Ja , alter Held , ich liebe Eure Tochter !

Zwar hab' ich nichts , als dieſes treue Schwert ,
Und wenig Ruhm ererbt ' ich von den Vaͤtern,

Doch hab' ich oftmals Euer Wort gehoͤrt:
Ein Heldenarm duͤrfe nach Kronen greifen .
Es fehlt an Muth , es fehlt an Kraft mir

nicht ,
Laßt mich hinaus den Adel zu bewaͤhren,
Den ich lebendig in dem Herzen fuͤhle.



Zriny . Darauf antwort ' ich Dir nach Dei⸗
ner Schlacht .

Mir gilt ein Held mehr , als einFuͤrſtenmantel 3Doch Deiner Jugend darf ich nicht allein
Vertrau ' n , was Ungarns Wohl beſtimmen

könnte . —
Kaspar Alapi , nimm Dir tauſend Mannbt . Zu Fuß, und an fuͤnfhundert Reiter , Juranitſch

zeg Und Wolf begleiten Dich, die andern Führer
Magſt Du nach eignem Willen Dir erkieſen .
Grad auf den Mehmed Beg ! Der kleinen

Anzahl
er , Kann nur ein raſcher Angriff guͤnſtig ſeyn .zur Die Tuͤrken ſollen ' s wiſſen , daß ſie Maͤnner

In Sigeth finden , die die Uebermacht nichtn!
ſcheu ' n!

Gott ſey mit Euch , und kehrt als Siegerne/ wieder !
er⸗ Alapi . Vertraue mir und Deinem treuen

Volk.
Friſch , Bruder an die Arbeit ! Morgen fruͤhnd. Ziehn wir mit reicher Turkenbeute heim ! —
Vergoͤnnt mirguͤt ' gen Urlaub , gnaͤd' ge Graͤfin.

ert, Eva . Zieht hin, ich will indeſſen fuͤrEuch
rn , beten .

Juranitſch . Lebt wohl , verehrte Frau !
Lebt wohl ! — Helene ,mir Sprich auch ein guͤtig Wort fuͤr mich zum
Himmel ,

Um Sieg der Liebe flüſtre Dein Gebet ,Es wird zum Talisman und ſoll mich ſchuͤtzen,

RAR

EC

ͤr

—

—

CT—ũÜäͤͤ———

—



Eva . Schont ihrer .
Helene . Ach, Du gehſt in Deinen Tod !
Juranitſch . Nein , nein ! Der Tod wagt

ſich nicht an die Liebe.

Helene . Er wagt ſich nicht — o laß mir ⸗
dieſen Troſt !

Juranitſch . Trau mir , er wagt ſich nicht
an uns . Verwegen

Stuͤrz' ich mit dieſem Glauben mich binein !

(Erzieht den Säbel, die andern Hauptleute ebenfalls. )
Wer Kraͤfte fuͤhlt, der muß die Kraͤfte regen ,
Der Kampf iſt kurz, der Sieg ſoll ewig ſeyn !
Und ſehnt ' ich mich nach ungemeinen Schaͤtzen,
Ich muß das Ungemeine daran ſetzen!

Er eilt mit Alapi und den Hauptleuten ab. )
Helene (umſinkend) . Mein Lorenz ! Lorenzl 7

Eva . Gott ! ſie ſinkt !
Zriny ( ſie aufhaltend) . Helene !

( während der Gruppe fällt der Vorhang. )

ε
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